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Ich hasse die Männerl

Aber ich werde mich rächen

Der Sanfte
Von Dan Bergman.
Aus dem Schwedischen von Age Avenstrup
und Elisabeth Treitel.

Ich stand auf dem Hinterperron der
Strassenbahn, und neben mir stand
ein Mann mit bleichen, edlen
Gesichtszügen. Meine Laune war tief unter

Null, und es stach mich wie mit
Nadeln in meinen unzähligen Nerven.

«Verzeihen Sie, mein Herr,» sagte
er schliesslich mit weicher Stimme,
«fährt dieser Wagen über den Schloßplatz?»

«Nein, über den Fischmarkt!»
«Vielen Dank, vielen Dank!

Dann fährt der Wagen wohl nach
Nordend?»

«Nein, nur bis zum Nordtor!»
«Herzlichen Dank, ich danke

Ihnen sehr! Fährt der Wagen
nicht wenigstens bis zum Nordhafen?»

«Nein!!»
«Verzeihen Sie noch eine Frage,

mein Herr! Warum fährt er nicht
bis zum Nordhafen?»

Da machte der Wagen eine scharfe
Biegung, und der Mann mit den
bleichen, edlen Gesichtszügen lag an
meiner Brust und küsste mich auf
den Hals. Ich stiess ihn brutal
zurück, sodass er über die Schwelle
ins Wageninnere stolperte und drin
in die Kniee sank.

Er kam sofort wieder heraus, hinkte
auf beiden Beinen, stellte sich abermals

an meine Seite, fing mit seinen
grossen, sanften Blicken meine kleinen,

wütenden auf und sagte warm
und bittend:

«Mein Herr, sagen Sie, dass Sie
mir verzeihen!»

«Nie!» erwiderte ich verbissen.
Ich versuchte, mich von seinem

hypnotisierenden Blick zu befreien,
kehrte ihm den Rücken und schloss
die Augen, aber ich fühlte, wie seine
sanften Blicke mich im Nacken
kitzelten.

Schliesslich drehte ich mich, vor
Wut zitternd, zu ihm um.

«Mein Herr», sagte er leise, «Sie
müssen grenzenlos unglücklich sein!»

Und da streckte er eine grosse,
weisse Hand aus. Ich schlug heftig
mit der Krücke meines Spazierstocks
nach ihr, und dann sprang ich vom
Wagen ab ich hatte Angst vor
mir selber.

Ich war noch nicht viele Schritte
gegangen, als ich eine Hand auf meinem

Arm fühlte. Das war die grosse,

14

weisse Hand, und der Mann mit den
bleichen, edlen Gesichtszügen stand
wieder an meiner Seite.

«Gestatten Sie, dass ich Sie ein
Stück begleite,» bat er demütig, «ich
habe denselben Weg wie Sie»
Und dann fuhr er mit der Zärtlichkeit

einer Mutter fort: «Du lieber
Gott, wie müssen Sie leiden!»

«Jawohl, das tue, ich auch,» sagte
ich, «aber es ist nichts gegen das,

was S i e leiden werden, wenn Sie
mich nicht sofort verlassen!»

Und ich erhob drohend die Hand.
Er lächelte traurig. Ja, und da

versetzte ich ihm eine. Es kam ganz
von selbst. Ich hatte ihn auf die Backe
getroffen. Er lächelte immerfort,
obgleich sein Lächeln jetzt kaum traurig

schien, eher schelmisch, wegen
der beginnenden Schiefheit seines
Gesichts. Und natürlich hielt er mir
die andere Backe hin. Jawohl, ich
langte ihm auch auf diese eine
herunter, und ausserdem drehte ich ihm
die Nase um, wie einen Fasshahn,

Er nahm den Hut vom Kopf und
hielt ihn sich unter die blutende Nase.
Die Leute fingen an, sich um uns zu
sammeln, die Empörung war allgemein,

und ein paar Schutzleute tauchten

in der Sonne auf.
«Geben Sie mir 200 Kronen,»

flüsterte er schnell, «und ich rette Sie!
200 Kronen!»

Es drehte sich alles vor mir. Ich
hatte wirklich 200 Kronen bei mir,
es war zu Anfang des Monats. Ich
gab sie ihm. Dann riss er blitzschnell
meinen Hut an sich, drückte mir
seinen Hut auf den Kopf und
verschwand in der Volksmenge,

Und da stand ich allein, das
Gesicht durch seinen blutigen Hut
beschmiert. Die Schutzleute hielten
mich für das Opfer, Und das war ich
ja auch.

KAUFT SCHWEIZERWARE

O. F. 36938

!ck Ks»« dis ^àr>nsr>

^ker ick v,erds mick rscken

Von Dan IZergiNÄN.
>^us dein Lcawediscken von ^ge ^venstrup
und LIissketk Lreitet

Icn stand auk dein Hinterperron der
8trassenkakn, und neben rnir stand
ein iVIann init bieicben, edien Oe-
sicktszügen. jVleine Laune war tiek un-
ter kluli, und es stack micb wie mit
Tadeln in meinen unzäkligen klerven.

«Verleiben 8ie, mein Iderr,» sagte
er scbiiessiicb mit weicber 8timme,
«täbrt dieser V/agen über den 8ckiok-
platz?»

«klein, über den Lisckmarkt!»
«Vielen Dank, vielen Dank!

Dann käbrt der V/agen wobl nacb
klordend?»

«klein, nur bis zum klordtor!»
«klerzlicben Dank, icb danke

lknen sekr! Käkrt der V/agen
nickt wenigstens bis zum klordkaken?»

«klein!!»
«Verzeiken 8ie nock eine Krage,

mein Iderr! V/arum käkrt er nickt
Ki8 zum klordkaken?»

Da mackte der V/agen eine 8ckarke
Liegung, und der /Vlann mit den Klei-
cken, edlen Oesicktszügen lag an
meiner Lru8t und KÜ88te mick auk

den KIal8, Ick stiess ikn Krutal zu-
rück, sodas8 er über die 8cbwelie
in8 V/ageninnere 8tolperte und drin
in die Kniee sank.

Lr kam 8okort wieder beraus, binkte
auk beiden Leinen, stellte sicb abermals

an meine 8eite, king mit seinen
grossen, sankten Lkicken meine Klei-
nen, wütenden auk und sagte warm
und bittend:

«Nein Iderr, sagen 8ie, dass 8ie
mir verzeiben!»

«kke!» erwiderte icb verkissen.
Ick verzückte, mick von seinem

kvpnotisierenden Llick zu kekreien,
kekrte ikm den Lücken und 8cklos8
die ^.ugen, aker ick küklte, wie 8eine
sankten Llicke mick im klacken Kit-
zelten.

8cklies8lick drekte ick mick, vor
V/ut zitternd, zu ikm um.

«ivlein Lerr», 8agte er leise, «8ie
müssen grenzenlos ungiückiick sein!»

Lnd da streckte er eine gro88e,
weisse Land aus. Ick sckiug kektig
mit der Krücke meines 8pazierstock8
nack ikr, und dann 8prang ick vom
V/agen ak ick katte ^ng8t vor
mir Selker.

Ick war nock nickt viele 8ckritte
gegangen, als ick eine kland auk mei-
nem ^rm küklte. Das war die grosse,
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weisse Land, uud der Nann mit den
kieicken, edlen Oesicktszügen stand
wieder an meiner 8eite.

«Oestatten 8ie, dass ick 8ie ein
8tück begleite,» bat er demütig, «icb
kabe denselben V/eg wie 8ie»
Dnd dann kubr er mit der ^ärtiicb-
keit einer Butter kort: «Du kieber
Oott, wie müssen 8ie leiden!»

«dawobk, das tue, icb aucb,» sagte
icb, «aber es ist nicbts gegen das.

wa8 8 i e leiden werden, wenn 8ie
mick nickt sokort verlas8en!»

Dnd ick erkok drokend die Land.
Lr läckelte traurig, da, und da

ver8etzte ick ikm eine. Ls kam ganz
von selkst. Ick katte ikn auk die Lacks
getrokken. Lr läckelte immerkort, ok-
gleick sein Läckeln jetzt kaum trau-
rig sckien, eker sckeimisck, wegen
der beginnenden 8cbiekbeit 8eines
Oe8Ìckt8. Dnd natürlick kielt er mir
die andere Lacke kin. dawokl, ick
langte ikm auck auk diese eine ker-
unter, und ausserdem drekte ick ikm
die klase um, wie einen Lasskakn.

Lr nakm den Klüt vom Kopk und
kiekt ikn sick unter die klutende klase.
Die Leute kingen an, 8i'ck um un8 zu
sammeln, die Lmpörung war allge-
mein, und ein paar 8ckutzleute tauck-
ten in der 8onne auk.

«Oeken 8ie mir 200 Kronen,» klü-
sterte er scknell, «und ick rette 8ie!
200 Kronen!»

Ls drekte sick ailes vor mir. Ick
katte wl'rkll'ck 200 Kronen kei mir,
L8 war zu Mulang des Monats. Ick
gak sie ikm. Dann rÌ88 er KIitZ8cknell
meinen tdut an 8Ìck, drückte mir
seinen tdut auk den Kopk uud ver-
sckwand in der Volksmenge.

Dnd da stand ick allein, das Oe-
sickt durck seinen klutigen Hut ke-
sckmiert. Die 8ckutzieute kielten
mick kür das Opker. Dnd das war ick
ja auck.

0. f. 3d?Z8
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